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VERDAMMT LANG HER

ÇA FAIT UN BAIL

LANG GELEDEN

SIEBENUNDSECHZIG
SOIXANTE-SEPT
ZEVENENZESTIG

SECHSUNDSECHZIG
SOIXANTE-SIX
ZESENZESTIG

Wer in Europa die Geschichte eines 
Landes untersucht, triff t früher oder 
später auf „die Römer“. Sie beein-
fl ussen ganz ohne Zweifel die Völker 
Europas bis heute. Machen wir uns auf 
die Spurensuche vor unserer Haustür. 
Nur eins vorab: „Die Römer“ ist ein sehr 
einfacher Begriff . Was wir damit eigent-
lich meinen, ist die römische Kultur, 
also die Politik, Kunst, Sprache, Bildung, 
Wirtschaft usw. Sie ging zwar von Rom 
aus, verteilte sich aber im Laufe von vie-
len Jahrhunderten über ganz Europa 
und sogar Asien und Afrika.

In die Euregio kamen die Römer aus mi-
litärischen Gründen, also um neues Land 
zu erobern. Die heutigen Länder (und 
den Begriff  Euregio) gab es damals noch 
nicht und damit auch nicht ihre Gren-
zen. Aber eine unsichtbare Grenze, die 
heute mitten durch die Euregio geht, ist 
unsere erste römische Spur. Sie 
trennt die romanische Sprachfamilie, 
also die von der römischen Sprache 
Latein abgeleiteten Sprachen, von 
der germanischen. Als  Sprachfamilie 
bezeichnet man Sprachen, die unter-
einander verwandt sind. Zur „romani-
schen“ gehört z. B. Französisch und zur 
„germanischen“ gehören Deutsch und 
Niederländisch. Vor über 2.000 Jahren, 
als Julius Caesars römische Truppen in 
die Euregio kamen, lebten hier vor allem 
germanische Stämme. 

Maastrichts lateinischer Name „Mosae traiectum“, „Brücke über 
die Maas“, verrät bereits Einiges: Große Flüsse wie die Maas und 
der Rhein waren damals Hindernisse, die nur sehr schwer zu über-
winden waren. Brücken waren schwierig zu bauen, sehr selten und 
daher wertvoll. Eine Brücke aus Stein, wie in Maastricht, war etwas 
ganz Besonderes.

Archäologen, die wichtige wissen-
schaftliche Ausgrabungen machen 
(aber damit oft auch große Bauarbei-
ten verlangsamen!), fi nden immer wie-
der spannende Dinge. Grundrisse von 
Gebäuden lassen erahnen, wie groß 
bestimmte Häuser früher waren.  All-
tagsgegenstände verraten, wie sich die 
Menschen damals ernährt und gepfl egt,  
womit sie gearbeitet und wie sie ge-
spielt haben (Abb. 2). Auch wenn alles 

Abb. 2: Spielbrett, ca. 
1800 Jahre alt. Die 

Spielsteine wurden in 
Zülpich gefunden.
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Wo sind, von euch aus, die 
nächsten römischen Bau-

werke (Ausgrabungsstätten, 
Gebäude- und Mauerreste) 

zu fi nden? Erkläre, was man 
aus ihnen über die Vergangenheit 

erfahren kann.

2000 Jahre alte Schätze
Römische Spuren – Vestiges romains – Romeinse sporen

Aber es gibt auch zahlreiche sichtbare Spuren. Sie sind für die 
Geschichtsforscher (Historiker) wichtige Quellen, um etwas über 
den damaligen Alltag zu erfahren. Reste von Straßen und alte 
Meilensteine verraten etwas über Transportwege und Entfernun-
gen. An wichtigen Kreuzungen lagen z. B. die größeren Städte 

Heerlen (damals Corio-
vallum) und Tongeren 
(Atuatuca Tungrorum).
Hier hat man u. a. 
Hinweise auf Stadt-
mauern, Amphitheater, 
Plätze, Tempel und 
Badeanlagen gefun-
den. Ein hervorragend 
erhaltenes Badehaus 
steht heute noch 
in Zülpich (Tolbiacum), 
und Aachens heiße Quel-
len waren wohl schon 
für die Römer ein Grund 
für ein heilsames Bad. 
In der Eifel steht so-
gar noch ein römischer 
Aquaeduct, eine Wasser-
leitung aus Stein.    

Wörter mit der Endung „-tion“ 
(wie „Information“), kommen meist aus 
dem Lateinischen und sehen in anderen 
Sprachen sehr ähnlich aus. Im NL enden 
diese Wörter auf „-tie“ („informatie“). 

Übrigens war Julius Caesar der 
erste bekannte Feldherr in unse-
rer Gegend. Sein Heer erlitt aber 
eine heftige Niederlage gegen 
die Truppen des Stammesfürsten 
Ambiorix, dem dafür in Tongeren ein 
Denkmal gesetzt wurde. Aus Cae-
sars Schriften wissen wir vieles über 
diese Zeit. Vor allem die Festlegung 
von Jahreszahlen, die Datierung, ist 
mit Hilfe von schriftlichen Quellen, 

also Texten, oft einfacher. Auch Münzfunde sind häufi g eine große 
Hilfe (Abb. 3).

Sprache, Wege, Bauwerke, Alltagsgegenstände, Texte – was die 
Menschen in 2.000 Jahren wohl von uns noch fi nden?

Abb. 4: Solche Wannen standen in 
öff entlichen Badehäusern. Dort traf 

man sich und tauschte sich aus. 

Abb. 6: So große und gut erhaltene 
Funde wie die Therme in Heerlen sind 

äußerst selten – und werden daher sehr 
häufi g besucht!

Münzen sind durch 
Inschriften und die auf 

ihnen abgebildeten Kaiser 
(Valentinian III.) oft eine 

Datierungshilfe.  

Römische Spuren kann man in gleich drei ganz 
 hervorragenden Museen in unserer Nähe erkunden: 

• Thermenmuseum Heerlen (thermenmuseum.nl, Abb. 6) 

• Gallo-Romeins Museum Tongeren (galloromeinsmuseum.be)

• Museum der Badekultur (roemerthermen-zuelpich.de) 

Sehr anschaulich: Kleine 
Trickfi lme und eine virtuelle 

3D-Reise durch den „Xantener 
Raum in der Antike“ 

(xanten.afg.hs-anhalt.de, auf 
„System mit Filmen starten“ klicken) 

Abb. 5

© Römerthermen Zülpich

Abb. 1: Sogar Fußbodenheizung (Hypo-
causten) hatten die Römer schon!
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Ordne zu, welche heutigen 
Städte, zu den lateinischen 

Namen auf der Karte 
gehören! (Abb. 5)

Abb. 3 ganz anders war: Die Bedürfnisse 
der damaligen Menschen waren den 
heutigen sehr ähnlich.  
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